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ennıng Schroer

PRAKTISCHE THEOLOGIE ALS HAND  NGSTRHEORIZIE DEM

DER PR  EN IHEOLOGIE

Vor kurzem ve+ als erstier Band des auf ıer anı angelegten Güterloher
Handbuchs cder Pra  ıschen Theologie Band erschienen Er rag den 13-
tel “Draxisfeld Der einzelne/Die Gruppe Im nachsten Jahr wiırd Band
“Praxisfeld: emeiınden  D folgen. Welterhin sind vorgesehen Band "Pra-
xisfeld Gesellschaft und Offentlichkeit" und Band “DPraxisfeld: Theo-
I,  “

Das Herausgebergremium (Peter ° r'l-Fritz Dailber, Jürg Kleemann,
Claus-Jürgen Roepke, Henn1iıng chroer, Traugott Stählin, Klaus Wegenast)

mı“?t ıe anı  uUC e1NnNe EUe Wissenschartssystematik cer Prakti-
Theologie rea  1sıeren Maißgeblıch da  57  Au 1s  e E1 sıtuations-praG-

matischer Änsatz, der vor allem VON Jürg eemann ung mır entwickelt wWOr-

den TsSE Bekannt 15 die Aufgliederung der Prakt  schen Theologie IN Jntier-

disziıplinen wIiıe omı letik, Liturgik, Katechetik/Religionspädagogik, re
Von der Seelsorge, die vier Kerndisziplinen neNnnen, die überall auch
ın der berüucksıchtigt werden Weitere Untergisziplinen e2C
ıhre Änsprüche angemeldet: z1akon7 Aszetik, Kybernetik (im en klassı-
schen Sınne) und die re VOom Kırchenrecht i1ese Aufglıederung bringt
Spezilalisierung mıt sıch, urc dıe eıne Finheit der Pra  Iıschen Theologie
kaum nOcNn wahrnehmbar 15 Nıcht Nur die inheıt der Theologie 15 kraß g-
fahrdet oder Kaum noch vorhanden, ondern auch cie Iınheit der Praktischen
Theologıe 1ese Entwicklung erscheıint unvermeıc’'ı:ch, weil die Untera:1szı-
plınen Cer Pra  ı1ısche Tneologıe Jewe1lıge humanwıssenschaftzlıche Nachbar-
wissenschafte en, eren vo!l Änspruch NIMM®T Neue FOor-
NN und Entwicklungen der etorik, cıe ErziehungswissenschaTtt, die Psycho-
ogie, aQıe eorjen von asthetıscher Kommunıkatıcn, diıe Sozlologie, Theos-
rıen des elfenden andelns, jede dieser Wissenschaftspemühungen en eın
Ausmaß erreıc das Nnur ur Spezialısıerung Qew”ssenhaft bewältigen
1s5t Wircd dıie ınheıt ZUu Utopı1e DCer X  n0rıe?
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Praktische Theologie bezıent <sıch auf PraxXıs, der zumındes e1ne fak-
tische Einheit von Handlungen und Personen exıistiert Dem Pfarrer, dem
Mitarbeiter, dem Reiigilonslehrer wird die Zumutung eıner persönlichen In-
tegration gemacht; s1ıe ergıbt siıch einfach ısch, wenn auch sicher oft
mıt schlecntem Gewlissen, gerıngem Wissen, feststellbarer Inkompetenz
Sıcher 1st jedenfalls, daß e1ne Iheorie Praktischer Theologie nur dann
auCcCn DraXısnan S Wenn s 16 SI1CNH auf Praxıs einlaßt und ohne Preısgabe
wissenscharftl!licher Anforderungen auch Priorıtäten verschiebt, weıl s7ıe
den Tatbestand der unterschiedliıichen S1ituation ernstnımm Daß c1e da-
bel nıc In ei1ne Rezeptkasuisti verfallen darf, ist klar Die Ziel-
vorstellung Handlungskompetenz meın Keilneswegs solche Änweisungen, be]
enen sıch ja Soch ımmer wiıeder nur herausstelle wurde, daß subjektive
Faktoren das 23 entscheidend verschıeben.

Äls denkökonom1ısches Prinzip ergibt sıch der Änsatz be? eiıner bestimmt-
ten Handiungsebene, WIıe SIE urc Berufsanforderungen gegeben 15 amı
15  c+ IN estıimrter Handliungsradius gegeben, zugleic auch e?ne ınheit
cer kandlungen urc Raum und Zeit Bekann  ıch gıbt Handlungen, die
estimmten Teildisziplinen gar nıc zuzuordnen sınd, weil s1i1e KOm-
Diexe Äspekte en.,. In gehört der Kindergottesdienst, wonın die ÄAmts-
handlungen, IN die Jugendarbeit? DIie Disziplinen überlappen sıch In
der Homileti  K werden Jetz die Fragen nach der seelsorgerlichen Be-
Geutung der Predigt entscheidend wıchtıg, Nnur 21n eispie Zzu nennen.

Die eı1tende Theorieaufgabe besteht also darın, von Handl]lungsebenen aus-=-=

zugehen, die integrationen INn situationsspezifischen Handlungen aufzusu-
cChen, also s n3ıcC nach der Predigt allgemein Z2U fragen, ondern nach
der Predigt au a estıimnter Zeit, mıt folgenden gernerellen Ziel-
V USW Das entsprıcht der Praxis, fallorientıert gearbeıtet wırd.
D  4: Änt2ang war der Fall, hei1% es rıchtıg De den “Themenstudien“", dıe die
Prediıgtstudien des Kreuz-Verlags erganzen rns den Sıtuations-
aktor als entscheidende ro ın dıe Predigtarbeit eingeführt, aber das
1st natüurlich auch für andere uTgaben geltend machen. e rNS Lan-

mıt Recnht nıcC einfach e1Nne Feidbeschreibung als Handlungsvoraussetzung
meinte, sondern e1ne krıtısche IC von Situation daraufhin, Was nun 2uUr

Predigt nötigt. Daß e eın systematıscher Predigtbegriff heurıstisch
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gebraucht wırd, 157 einsichtıgt un von rns ange wohl wen1ıg naner
bedacht worden F andert aber NICHNES der Notwendigkeıit eınes s1tua-
t1ons-pragmat:schen nsatzes, der danach fragt, welchem praktısch-
theologischen Handeln dIie jeweı1lıgen 5Sı1tuatıonen (z Schulanfang, Nach-
barschaftskonfiıkte, ı1ese oder jene [nitilative. Beginn Besuchs-
ı1ensties oder Wa ımmer herausfordern amı nahert sich das andbuc
eınem erkbuc fuüur die Praxis

Man kannn fragen, ob Jese Aufgabe 1ösbar SE Eiınerseits wissenschaftli-
che Grundinformation uüber die roDleme eınes acC insbesondere auch
ım VE auf Fachfremde WwIie dies die klassische AÄufgabe eınes Hand-
uC ISC. andererseits auch Handlungsanreiz und -analyse, wIıe dıes be
Werkbüchern der Fall seın kann. Zu elnem Urteil über das eiingen des Pro-
Je 15  + siıcher noch früh, aber der Versuch Ourfte als so!l-
cher eın lohnendes nternehmen seın

Auf diese wWelıse wurde mıt dem zweiten Band e1iıne Handlungsebene thematı-
ı1ert, die noch gar WE rec 1NSs Blıckfeld e  r  e 1s5t Der
Einzelne und die Gruppe Kırche als Gruppe war die entscheidencde Neue

Perspektıive vieler emühungen der etzten anhnre, wIie WEN der Streit um

die Gruppendynami Ja deutlich Deweist ÄAber auch die Frace Basıs-
gemeinden wIie nach Selbsterfahrung zeigen, daß die Infrastruktur VOri Ge-
meıiınde und Kırche sehr viel mehr bel elementaren interaktionen angesie-
delt 15 als das ın den geläufigen Äusarbeitungen Praktischer Theologie
dıe Fall 15 DIie alte ımmer noch Derechtıote age, daß Praktische 1Nne0-
logie ım Grunde Pastoraltheologie, Dfarramtl]liche berufskunde <el *+e11-
weıse wıeder gewenget Zum LOD der Beschräankung auf Pastoraltheologie
wırd hıer akut Kırche Q  ußerhalb des Pfarramts, Gemeınde von ntien, allge-
eınes Priıestertum Dezeıchnen Handlungsansätze, dıe gewıß antıpfarr-
Jıch entwıiıckeit werden ollten, wIiıe Band t}ehren wird, dıe aber viel menr
Beacnhtung und Forcerung, Kat und Legıtimiıerung bedcurten, 315 02s cCemeınnin
geschıeht Ich MO<  RC behaupten, wa ca Hanchu vermutlıch aucn
nOCNH gar rea'ısieren kann, daß Praktische Theolsgıe V Gen cre
Saulen der Berufstneologıe Pfarrer, nıchtfachthesziog:scne MıtarDeliter,
nıchtberurlıche MY  .  arbeıter (Laıen  4  \ aufzubauen 56 SChWIEFrIG d:eses
Unternehmen aucn erscheınt
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Natürlich kannn der Aspekt der verschiedenen Handlungsziele, 6der viel-
leıcht besser gesagt, der Grundhandlungsrichtungen, der sich ın den Dbe-
kannten Unterdisziplinen niederschlägt, nun völlig aufgehoben Wer-

den Aber eıne gewisse Vereinfachung 151 möglich. Das Handbuch eren-
zıier das praktisch theologische Handeln in vıer Grundziele er  nd1ı-
Qung und Kommunıka  on, Bildung und Sozı1alisation, Seelsorge und
ıakon1ı1e, Le1tung und Organısatıon. Sicher kann e5 hıer noch Verbes-

Iın der Terminologie Ist Kommunıkatıio nıc eın umgre1-
fendes Handlungsziel ebenso wıe Verkünd1gung, sofern amı das generelle
roprium VO  — Theologie überhaupt gemeint ware!‘ ES ist sicher angesprochen,
was auch mıt dem Termınus ”"Gemeinschaft" innerhalb der bekannten rı1as
"Zeugnis, Verkünd1gung, Diens ausgesa 15 ÄAuf jeden Fall wird amı
aber eiıne Integratıon vor Yomiletik und Liturgik befördert, die Ja auch
zunehmend In der om1]ı let; wieder gesehen wird, weil die S5Situation, auf
dıe € Cn Predigt bezient, ıne ar rituell estımmte Siıtuatıiıon ist
Biidung und Soz:ıalı  <  atıiıon te!len dagegen u vor derartige robleme,
WEeNN auch da u  erhältnis Lernen und Erziehung geklärt werder MUu  e.
eelsorge und ı1akonı1e Nn ımmt?t die theologisch-kirchlichen Termin auf,
Beratung und Sozjalarbeit sollen amı nıc ausgeschlossen seın. Lel-
LUng und Organisation umfaßt auch informelle rozesse soziologischer
Strukturierung. Wenn IC recC sene, SO sınd e5 ınsgesamt ıer Grundmodi,
die aucn Kurz mız Feiern, Lernen, Helfen, Leıten gekennzeichnet werden
könnten Zu fragen ware, ob Wesentliches vergessen worden 15 Im %C
auf eine Differenzierung des Handlungsbegriffs WIr  ı1€es kaum der Fall
seın Sicher muß Wunschens wert seın, auch das Leiden und insgesamt
den Vollzug von gegenüber ei1nem Handlungsverständnis zZur Geltung

dringen, das zweckrational analysierbar wWware. Äber 1ese Korrektiur
Ist grundsätzlıch m3ıtzudenken und mıldert dıe Stringenz des Nnsatzes

Handlungsebenen uUunNnd Handlungsziele ergeben eıne Matrix, urc die die Felider
er Praktıschen Theologie aufgeschlüsselt werden. In der religionspädago-
gischen sınd ıIn ahnlıcher Welise bereıts Strukturgitter erarbeitet
WOrcen. Das ystem 1st natürlich noch reichlich grob, ermöglıicht aber eıne
vercrtfung der Aufgaben Praktischer Theologie, cdie für Ausbildung WIie Oompe-
tenzgewinnunNg Zu beachten sind. Sie ermöglicht es,nıiıcht Nnur vorhandene 13a-



Cı1gkeıten, Handliungssorten eınzuzeichnen, onCcern dıe Frace nach Defizıi-
ten artikulıeren

Die vorlaufige Matrıx denn innerhal der Ausführung ergevden sıch
Prazısıerungen ıst Band vorangestellt. Ich füge ı1ese Topographie

e 1s  me1nen Überlegungen als Änhang Zur Vorstellung Dei

Derucksıchtıgen, daß KeINESWEOS alle Gitterrelder vollstandıc &—  4  M  m

siınd; das an!  WC kann ur Xemplarische Auswahl bileten, e wurde
RET Bıbliıothek werden.

Fur diıe Anlage der Artikel ım einzelnen ist von Jürg Kleemann eın Vorschlag
zur Bearbeitung entwıckelt worden, der auf die Formel gedrac wercen kann:
FS gılt ZUu beantworten Wer tut was fuüur wen, WaN, mıt WEen und warum?
e genht es Ll Beschreibung der Ausgangslage, Änsätze zur Änalyse, Ur-
teilsbildung und bewinnung von Handlungsberatung. Praktische Theologie s
Kırchenberatfung ın kritischer und entwerfender Äbsicht Das eformelemen
ın dıe Praktische Theologie einzubringen, 15  + eıns der estimmencen n}ı 1ı1e-
gen der Bemühungen ver'!  ner Jahrzennte GEeEWESEN. Reformatio SenmDer refor-
manda est, gerade ım 16 darauf, daß UG eınfach es emacht wergen
kannn rns Fuchs hat sehr Dointiert gesagt, der Praktische Theologe habe

gerade darauf achten, was gemacht werden onne, weıl Gott ande-

le; das arın i1egende Wahrheıitsmomen darf AIG verloren gehen ebenso5
wıe die rkenntnis, daß der Heilige eıs e1n Freund verstehender Vernunft
ı1st und will, daß dıe Geister geprütft werden, von wen S1Ee sLammen. Der Ma-
trıxansatz hat seıine Probleme ın der Verschräankung der Kandlungsebenen. Jıe
"Fahrstühle, Ireppen und Stiegen” zwiıschen den Handlungsebenen sSind NnıcC

uübersehen, desgleichen diıe roxleme der ırche von oben und unten”.
Aber graphısche Darstellungen en hre n  W  ıge Grenze. Ebenso is<
en, daß Handlungen durch Personer SIrukturen vo:.20gen werden.
wIie ın der Rel1g1ionspäadagogık Dlötzlıch wlıeder erkannt ' R C!ı  D Cer ' en-
rer mehr als Nur 311Ne Summe VO Kollenwerten SE qı EntiSsprechendes
auch TUr ıne Nur nandlungstheoretische Analyse Äber ın Jew1Sssen Stiltor-
Men, 2 eiwa Briefen Oöder persönlichen Fragebögen lie siıch doch auch
dıesem Äspekt Rechnung tragen.
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Fassen WITr als Testfall den ın diesem Heft der "PASTORALTEEOLOGISCHEN
INFOR:?}  IORN  EN » erorterten Kasus Sonntag ıns Äuge, ze1g sich, daß
das an  ucC? ıhn ın e1NZeine ornaben auflöst In der Tat vet eıne
solche Mikroanalyse auch notıg Äber mıt ec wırd hler Zeit-
farkxtor her 131e Handiungsei:nne1t eu  TC  9 dıe der Matrıx
explizit SIC  ar gemacht werden kann Kırche vollzieht siıch ]Ja auch
als Zyklus, als ythmus , als strukturlerte Z/eit mı3ıt verschiedenen Fr3ı-
STIen und einzugestehender En  ıchkeit Die Einleitungen innerhalb der
Teile der Bande en hlıer ıne WIC  ige Aufgabe. Von er mu ß auch
überlegt werden, ob das Fragmentarische praktisch theologischen Han-
ns nıc als erschlicnener Notbehelf-, sondern als prınzıiplelle Be-
dingung zeichenhartten andelns eschatologischem Vorbehalt g-
nugend zur Gelitung KOommt DIie Praktische Theologie darf die Eschatolo-
gie nıc ausklammern, wWen1g S7]e damıt ıhr Interesse saubDerer
AÄnalyse, Kegeln und Kon  Iınultäten aufgibt.
Schizre  Jıch IGT überlegen, daß systemat)sche ım MC au
düs Verständnis V  —_ Kırche und Gemeinde als der Urgroße. Praktischer
Theologie Pra  3Iıscnher Theologie als notwenıdger JTest auf dıie Gemeıin-
dehaftıgkeit, Leibhaftigkeit des or Gottes nıc en  enr weiden
können. Nur SO kann aucn tThik ran gehindert werden, sıch verab-
SOolutieren, denn Praktische Theologie unterscheidet sıch von da=-
rın daß sS71e auch dogmatıische Bestimmungen ın Sich aufnehmen muß Aber
das gehört 1Ns Praxıisfeld neorı1e. Wenn der sich darauf beziehende Band
erst al Schluß erscheinen wird, U dies nıc der USCruC Von Ver-
J)egenheit dıe hlıer refer  erten überlegungen zeigen, daß die Methode
des Hancdbuchs theoretısc woh]l überleg ist ondern Jder Versuch,
VvVon der Praxis her, DZW den gewählten heurıstischen theoretischen 3Ick-
wınkel her auchn theoriekrıitisch Zzu werden, also auch die Grenzen des Ver-

mıt ın die üÜberlegungen aufzunehmen. So könnte_sich das Wechsel-
spie von Theorie und Praxis Draxıisnah und theorijeergiebig vollziehen.
Praxis Un Forschung auf EseEe Weiıs verbunden dürften dann auch KON-

sequenzen für dıe re zeitigen. DIes es ın der Erkenntnis, daß Prak-
tische Theologie notwend!icG sich schneller wandeln muß als andere 1521°>-
plinen, WODEe allerdings SO WwIe solche TJTheorieansätze länger blei-
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Dendes "nteresse Deanspruchern: Gl en Aer dıe Geschıchte der Prakt3ı-
schen Theologıe enn we1iıß, daß auch früher SCHOonN ersuche eıner Auf-
gliederung VOTITi Handlungsebenen her angedacht wurden; reılıc In s]tua-
tions-pragmatischer Zuspitzung und 1m Kontext eutıger Handlungstheo-
rıe stellt das an  WE noch wiırklich eues dar, kein Rock aus

Stück auch keiın Flicken, sıcher aDer E{was ZUum Miıt- und We) ter-
sStrıcken gerade für die der PASTORALTHEOLOGI  HE INFORMAÄTIONE
beıder Konfessionen
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